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Beethoven, Sonaten op. 13, op. 27
Nr. 2, Bagatellen op. 126, Andan-
te Favori; Jos van Immerseel (Kla-
vier); (AD: ?)
Accent 8332 (1 S 30)
Die Aufnahmen wurden auf einem
Graf-Flügel von 1824 realisiert.
Mithin kann „authentischer" Klang
beansprucht werden - was den
Reiz, doch auch die Grenzen der
Ausdrucksmöglichkeiten be-
stimmt. Die Dynamik ist deutlich
enger, die Bässe wirken im Ver-
gleich schmal, in akkordischen Ver-
dichtungen auch etwas schwammig.
Jos van Immerseel liefert engagier-
te, wenngleich auch mehr von „Ide-
en" als von manueller Entschieden-
heit getragene Arbeit. Die Tendenz
zum Exzentrischen in den Akzen-
ten und Rubati verschärft noch die
ohnehin etwas flackernde Geschäf-
tigkeit des Instruments. - Eine hi-
storisierende Wiedergabe, die sich
qualitativ im Mittelfeld einpegelt.

M.M.

Beethoven, Sonate E-Dur op. 109,
Schumann, Papillons op. 2, Cho-
pin, Polonaise-Fantaisie op. 61;
Stanislava Kantcheff (Klavier);
(AD: ?)
AulosIPreciosa 53571 (1 S 30)
Die junge Pianistin besitzt eine soli-
de Technik, aber leider keine diffe-
renzierte und ausgereifte An-
schlagskultur. Die Forte-Stellen
spielt sie zu hart, fast hämmernd,
ihre Pianos klingen nicht kernig
genug. Die „Papillons" und die
„Polonaise-Fantaisie" zeigen noch
einigermaßen Schwung und Lyrik,
wenn auch nicht gerade Farben-
reichtum. Die Beethoven-Sonate
aber wurde hinsichtlich Formauf-
bau und Charakterisierung von
Frau Kantcheff nicht bewältigt. Die
Aufnahmetechnik läßt das Klavier
sehr dumpf klingen. E.P.
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Gregorianik, germanischer Choral-
dialekt, Proprium vom Ostersonn-
tag, vom Fest de£ hl. Valentin,
Improprien vom Karfreitag, Se-
quenz vom Fest der sieben Schmer-
zen Maria, Offertorium vom 2.
Sonntag im Jahreskreis; Kiedricher
Chorbuben, Rainer Hilkenbach;
(AD?)
Unisono UNS 22737 (1 S 30)
Kiedrich im Rheingau ist der letzte
Ort, wo sich eine germanische Tra-
dition des Gregorianischen Chorals
bis heute über die Klippen der
Aufklärung und des 19. Jahrhun-
derts hinweg erhalten hat. Die
„Hufnagelschrift", mit der diese
Melodien notiert sind, ist den Ken-
nern bekannt, das Erklingen dieser
Melodien dagegen ist nur selten zu
erleben. Die Kiedricher Chorbu-
ben geben ein schönes Zeugnis von
der alten Kiedricher Choraltradi-
tion. FPM

Händel, Rinaldo (Highlights); Be-
verly Wolff, Arleen Auger, Rita
Shane, Raymond Michalski, Or-
chester der Wiener Volksoper, Ste-
phen Simon; (AD: 1973)
TurnaboutIVox 34795 (1 S 30)
Eine lebendige und ungekünstelte
Atmosphäre strahlt aus dieser Auf-
nahme: angenehme Tempi, ge-
schmackvolle Verzierungen, präzi-
ses Instrumentalspiel, fantasievol-
les Cembalo-Continuo (Martin
Isepp). Besonders die drei Sänge-
rinnen bieten eine inspirierte Lei-
stung; sie gestalten ihre Partien
nicht nur mit perfekter Gesangs-
technik und farbenreicher Dyna-
mik, sondern auch sehr charakter-
und gefühlvoll. Neben ihnen wirkt
Raymond Michalskis Darbietung
(Argante) ein wenig oberflächlich.

E.P.
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Harmoniemusik aus drei Jahrhun-
derten; Bläser und Schlagzeuger
des Heeresmusikkorps 10 (Ulm),
Simon Dach;
Christophorus SCGLX 73 993
(1 S 30)
Eine von modernen Instrumenten
meist blitzsauber, immer „cantabi-
le" und stets „con amore e spirito"
dargebotene Anthologie überwie-
gend originaler Bläsermusiken für
Hautboisten bzw. die späteren Har-
monie-Corps mit Werken von Jos-
quin, Frescobaldi, Händel, Alten-
burg, den beiden Haydn, Mozart,
Cherubini, Beethoven, Schubert
und C.M.v. Weber. Die Mehrzahl
der Stücke sind nicht im Bielefelder
Katalog vertreten. Allerdings müß-
ten sie auch - wenigstens zum Teil -
genauer spezifiziert werden. Jeden-
falls sind es Leckerbissen für Freun-
de dieses Genres und Sounds. K.B.
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Werner Hollweg: Arien aus Mo-
zarts Idomeneo, Händeis Messias
und Jephta; Concentus musicus
Wien, Nikolaus Harnoncourt;
(AD: 1979-1983)
Teldec 6.43064 (1 S 30) Digital
Er gehört zu den „unspektakulä-
ren" Tenören in der kleinen Szene.
Solide hat sich seine Karriere ent-
wickelt. In Salzburg wie in Mün-
chen war sein ganz von Harnon-
court geprägter Mozart- und Hän-
del-Stil zu hören: Die Rezitative
sind im kühlen Konversationston
gehalten und ganz auf intellektuelle
Mitteilung abgestellt; in den Arien
zeigt er heftige Emotionen bei kla-
rer Diktion. Die aus diesem Zu-
sammenschnitt aus den jeweiligen
Gesamtaufnahmen vereinten
Arien belegen Hollwegs Koloratur-
fähigkeit, eine sehr gute Legato-
Kultur sowie die Fähigkeit zur dra-
matischen Attacke. Ein Mannsbild
unter den Mozart-Tenören. WDP

Kommet, lobet ohne End' - Das
heilige Sakrament in alten Liedern
und Chorwerken; versch. Solisten,
Organisten, Sängerbund Mühldorf,
Salzburger Instrumentalisten, Josef
Rolle; (AD: 1984)
Wünschelburger Edition F 668 729
(1 S 30)
Vertrieb: 4783 Anröchte, Espen-
weg 4
Rekonstruktion der Musik einer
Fronleichnamsprozession der
schlesischen Grafschaft Glatz. Ge-
meindelieder in verschiedenen Be-
setzungen umrahmen eine „kurze
Festmesse in A und D" op. 113 des
dortigen Chorregenten Ignaz Rei-
mann (1820-1885); ferner sind
Kompositionen zu hören - eine von
dem Breslauer Josef Schnabel
(1767-1831) -, die für die Andach-
ten, die an den vier Stationen der
Prozession stattfinden, geschrieben
wurden. Überwiegend musikalisch
lebhaft gestaltete, sauber gesunge-
ne Edition. Klangbild und Ferti-
gungeinwandfrei. K.B.
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Gesänge und
Instrumentai-
stücke
deslä-tSJahr-
hunderts

Maienzeit, Gesänge und Instru-
mentalstücke des 13.-15. Jh.; A.
Teichert-Hailperin (Sopran), K.
Smith (Countertenor), W. Jochens
(Tenor), M. Nitz (Tenor), Instru-
mentalkreis Helga Weber; (AD: ?)
Christophorus SCGLX 73990
(1 S 30)
Eine gelungene Programmzusam-
menstellung: Unter dem Leitthema
„Maienzeit" werden Lieder und
Tänze aus Deutschland und Frank-
reich zwischen dem 13. und 15.
Jahrhundert vorgestellt. Leider ist
aber die Aufführungsweise nicht so
befriedigend; denn es werden zwar
alte Musikinstrumente und die hi-
storische Aufführungspraxis ange-
wandt, aber Intuition und eine
überzeugende musikalische Gestal-
tung fehlen. Alte Musik wirkt hier
herausgerissen aus ihrem histori-
schen Kontext. Die Maienzeit, die
„Minnezeit" fordert größeren mu-
sikalischen Einfallsreichtum. FPM

Medek, Reliquienschrein, Unkeier
Fahr, Schilling, Carillon, Klimax-
Antiklimax; Friedemann Herz (Or-
gel), Christian Roderburg (Schlag-
zeug); (AD: Oktober 1983)
Schwann VMS 1017(1 S 30) Digital
Den klanglich ungewöhnlichen
Stücken (zwei mit Schlagzeug plus
Orgel) kommen sowohl die gute
Klangqualität als auch die farben-
reiche Registrierung von F. Herz
zugute. Selbst manche Längen in
„Reliquienschrein" werden so
überbrückt, der beängstigende
Schluß gerät wirkungsvoll, ebenso
wie die zarten Schlagzeug-Orgel-
Mischungen in „Carillon" oder die
scheinbar biedere Mehrstimmig-
keit der „Unkcler Fahr". Bis auf
das allzu toccata-geschäftige „Kli-
max" sind alle Stücke interessante
Orgelmusik der 1970er Jahre, her-
vorragendinterpretiert. A.J.

'WOLFGANG AMADIUS MOZART
K D-Dur KV575 und d-mott KV421

Mozart, Streichquartette D-Dur
KV 575 und d-Moll KV 421; Joa-
chim Quartett Hannover; (AD:
1983)
Thorofon Capeila MTH260 (1S30)
Es wird viel verlangt von jungen
Ensembles, die sich heute der Kon-
kurrenz auf dem Schallplatten-
markt stellen. Das Joachim Quar-
tett hat durchaus Qualitäten anzu-
bieten, vor allem, was das Interpre-
tatorische anbelangt. Mit Bedacht
und Sorgfalt werden hier Zusam-
menhänge herausgearbeitet, wer-
den Akzente gesetzt und Kontraste
ausgespielt, wird das motivische
Geflecht durchleuchtet. Relativ
langsame Tempi in den Ecksätzen
unterstreichen diesen Eindruck.
Was dagegen fehlt, ist der große
Atem, der einen ganzen Satz durch-
ziehende Spannungsbogen, ein we-
nig auch die technische Souveräni-
tät. R.M.
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Historische Orgeln der Pfalz: Dan-
drieu, Noels; Arlette Heudron (Or-
gel); (AD: ?)
Unisono 22 477 (1 S 30)
Der französische Orgelbau hat in
der Grenzlandschaft der Pfalz klin-
gende Spuren hinterlassen. Der
Name der Orgelbauerfamilie
Stumm steht im 18. Jahrhundert für
diese Tradition, ihr sind die Instru-
mente in Mühlheim/Eis (1738) und
Mutterstadt (1786) zu danken, die
hier vorgestellt werden. Und mit
ihnen die Orgeln in Bergzabern
(C. J. Baumann, 1782) und in Kali-
stadt (J. G. Geib, 1775), allesamt
von der Firma Gebr. Oberlinger
zwischen 1958 und 1972 restauriert.
Arlette Heudron beweist mit 18
Weihnachtsgesängen aus dem „Liv-
re de Noels" von Jean Francois
Dandrieu (1682-1738) eine glückli-
che historische und musikalische
Hand: Mit Musette- und Schalmei-
Effekten, Cornett, Krummhorn,
Flöten und Zymbelstern macht sie
meisterliche Hirtenmusik. hg

Spohr, Streichquartette Es-Dur op.
29, 1 und d-Moll op. 74,3; Sonare-
Quartett; (AD: 1984)
MD + GG 1144 (1 S 30) Digital
Auch Spohrs wertvollsten Streich-
quartetten kommt nicht ganz der
Rang des klangseligen Nonetts
oder der experimentierfreudigen
Doppelquartette zu. Dennoch ist
das Plädoyer für die erstmals im
Katalog erscheinenden Werke zu
begrüßen. Und dies natürlich auch,
weil das erst 1980 gegründete
Frankfurter Sonare-Quartett bei ei-
nem Musizieren von klanglicher
Dichte und Wärme sowie unge-
zwungener Selbstverständlichkeit
und geradezu mimosenhafter Zart-
heit genau den rechten Ton jener
schönen Werke trifft. HCW

Erläuterungen
NV: Neuveröffentlichung
WV: Wiederveröffentlichung
AD: Aufnahmedatum

Josef Strauß, Walzer und Polkas;
Wiener Johann Strauß Orchester,
Willi Boskovsky; (AD: März 1983)
EMI IC 067 14-3616-1 T (1 S 30)
Digital
Das überreiche Disco-Angebot,
das Johann Strauß immer wieder
zufällt, ist bei seinem jüngeren Bru-
der Josef (1827-1870) noch über-
schaubargeblieben; und eine Publi-
kation, die sich nur ihm zuwendet,
ist als Seltenheit zu registrieren.
Willi Boskovsky, getreuer Siegel-
bewahrer in Sachen Strauß, gibt mit
der reizvollen Auslese von Walzern
und Polkas ein überzeugendes Plä-
doyer für Josefs durchaus eigene
Musikbegabung. Die drei verschie-
denen Polkatypen (schnell, mazur,
francaise) sind mit treffenden Bei-
spielen vertreten (Im Fluge, Frau-
enherz, Feuerfest); und auch der
Walzerfreund wird hier aufs beste
bedient sein (Dorfschwalben aus
Österreich, Delirien, Dynamiden,
Aquarellen, Mein Lebenslauf ist
Lieb'und Lust). W.B.

Strawinsky, Petrouchka (Scenes de
ballet); Israel Philharmonie Orche-
stra, Leonard Bernstein; (AD: [P]
1984)
DG 410 996-1 (1 S 30) Digital
Trotz aller Vorbehalte gegen Kon-
zertmitschnitte mit ihren unzähli-
gen Unwägbarkeiten, rechtfertigen
künstlerisch durchschlagende Plat-
ten aus alter und jüngster Zeit eine
risikoreiche Dokumentationswei-
se. Ein Werk wie Strawinskys „Pe-
trouchka" (in der Version von 1947
gespielt) gewinnt - trotz unter-
drückter optischer Dimension - an
Lebhaftigkeit und letzten Endes
auch an inhaltlicher Wahrhaftig-
keit. Bernstein enthält sich jeder
mechanistischen Kühle, fordert die
Israelis - und auch Boris Berman
am Klavier - zu expressiver, ja
leidensfähiger Darstellung auf. Die
Einbeziehung der „Scenes" erhöht
die Attraktivität der Edition. P.C.

Originale Trompetenkonzerte von
C. Rosier, P.J. Vejvanovsky, M.
Haydn, J.M. Molter; Bernard Sou-
strot (Trompete), Unisono-Kam-
merorchester, Hans Oskar Koch;
(AD: ?)
Unisono UNS 22 557 (1 S 30)
Gibt's das noch: drei Ersteinspie-
lungen originaler barocker Trom-
petenkonzerte? Bernard Soustrot,
Andre-Schüler, derzeit Solotrom-
peter beim RSO Stuttgart, macht's
fast möglich: Rosiers Sonata er-
scheint erstmals im Katalog; die
anderen „Ersteinspielungen" sind
keine... Soustrot bläst durchweg
sauber und tonschön, wenn ihm
auch gelegentlich in den vielen ho-
hen Lagen zum Gestalten wenig
Raum bleibt. Das kleine Unisono-
Kammerorchester (7 Streicher, 3
Bläser, Cembalo) schlägt sich tap-
fer. Schön, daß es noch so viele
Molters und Rosiers gibt zum Glän-
zen! D.St.

EPOCHEN DER ZUPFMUSIK
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Epochen der Zupfmusik, Stücke
von Weiss, L. Mozart, Piccini, Gäl,
Baumann, Kagel; Jugendzupfor-
chester Baden-Württemberg, Gün-
ter Siegwarth; (AD: ?)
Unisono UNS 22 843 (1 S 30)
Gelungene Werbung für eine Au-
ßenseitermusik mit alten und klas-
sischen Stücken (teilweise bearbei-
tet) neben Zeitgenössischem hohen
Anspruchs (Kagel) und einfacherer
Machart (Gäl, Baumann) für Zupf-
orchester (neben Mandoline, Man-
dola, Gitarre auch Kontrabaß,
Cembalo und Schlagwerk, dazu So-
listen, meist Bläser). - Aparter
Klang, originelle Tonmischungen
(vor allem in Kagels „Musi"), dabei
spieltechnisch hohes Niveau. Die
wohlgelungene Aufbereitung von
Text (mit Hinweisen auf staatliche
Förderung), Hülle und Aufnahme
weckt Interesse an mehr von dieser
Art. D.St.
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